
Hausfreund
für den goldenen rund

mit den Neben-Ausgaben: „Würgeser Zeitung"und„Erbacher Zeitung".
Amtliches Organ der Stadt Camberg

und des Königlichen Amtsgerichts
W G

$ Der „Hausfreund für den goldenen Grund " erscheint wöchentlich dreimal §
§ (Dienstags , Donnerstags und Samstags ). - Der Bezugs -Preis beträgt §
z vierteljährlich 1 Mark , durch die Post bezogen 1.29 Mark . Anzeigen die t
\  einspaltige Zeile oder deren Raum 10 Pfg . Reklamen die Zeile 25 Pfg . t

Haupt -Anzeigeblatt für den goldenen
Grund und das Emstal

» ^ V-I tnun in c
5 Wöchentliche Gratis-Veilagen:„Illustriertes Unterhaltungsblatt"und §$ „Landwirtschaftliches Zentralblatt". |
5 Druck und Verlag der Vuchdruckerei von: Wilhelm Ammelung. e
§ Geschäftsstelle: Bahnhofsttaße. - Telephon Nr.28. )

^ ^ ^ W M V) |#| «.

Nummer 128 Dienstag , den 28. Oktober 1915 37. Jahrgang
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Am Mittwoch, den 28. ds . Mts ., Nach¬
mittags vpn 2- 3 Uhr, wird im Rathaussaale
dahier die Krjegs -Familienunterstützung für
den Monat Oktober ausgezahlt.

Camberg , den 25. Oktober 1915.
Der Magistrat:

Pipberger.

, Am Donnerstag , den 28. l. M .. Nachm,
von 4—5 Uhr, werden im Rathause die noch
freien Zusatzbrotmarken ausgegeben und
wollen diejenigen, die Anwartschaft darauf zu
haben glauben, sich in dem Termine melden.
Ich bemerke dazu noch daß die Karten nur
für die schwerarbeitende Bevölkerung bestimmt
sind und alle Familien ausgeschlossen bleiben,
die Kinder in Alter unter 3 Jahren mit im
Haushalte haben. Für diese wird angenom¬
men, das die Brotrationen für die betr. Kin¬
der bereits den Ausgleich geben.

Camberg , den 25. Okt. 1915.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Da bei dem Holzsammeln im Walde fort¬
gesetzt auch Holz von geformten Stößen ent¬
wendet wird, ist bis auf Weiteres das Holz¬
sammeln im Walde bei Strafe verboten.

Camberg , den 23. Oktober 1915.
Der Bürgermeister:

Pipberger.
Bekanntmachung.

Es wird darauf hingewiesen, daß alle
Ackerbohnen, Wicken und Lupinen , soweit
ie nicht zum Selbstoerbrauch benötigt werden,
ür die Bezugsvereinigung der deutschen Land¬

wirte, Berlin, beschlagnahmt sind und nur an
diese verkauft werden dürfen.

Limburg , den 22. Oktober 1915.
_Der Borsitzende des Kreisausschusses.

Der Weltkrieg
Amtliche Tagesberichte.

WTB . Großes Hauptquartier , 23. Okt.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe

des Generalfeldmarschall v. Hindenburg.
An der Nordspitze von Kurland erschienen

russische Schiffe beschossen Petragge , Domes-
nees und Gipken und landeten schwache Kräf-
te bei Domesnes . Wiederholte, mit starken
Kräften unternommene russische Angriffe in
legend südlich von Sadewe  hatten auch
gestern keinen Erfolg. Sie führten bei Duki

heftigen Nahkämpfen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinzen Leopold von Bayern.
. südlich des Wggonoskoje -Sees wurden
'u Verbindung mit der
Heeresgruppe des Generals von Linsingen
endliche Angriffe gegen unsere Stellungen am
Mnsky -Kanal abgewiesen. Westlich von
^Iartorysk  ist unser Angriff im weiteren
aortschreiten, Kukli ist genommen, über 600
befangene sind eingebracht.

Balkankriegsfchauplatz.
vj Bisegrad  wurde der Übergang über

Drina  erzwungen und der Feind von
9jn Höhen südlich des Ortes vertrieben . Die

des Generals v. Koeveß  hat die feind¬
en Stellungen zwischen der Lukavica und
W*m osm <*i =®erg  gestürmt . Die ArmeeSGeneralsv.Gallwitz  hat den Gegnervon Palanka über die Iasenica  und
jj. , / der Morava aus seinen Stellungen in

Aleksandrovac-Orljevo geworfen, über
Serben wurden gefangen genommen. Dem

bies öon  beiden Seiten nachgebend, weichen
Serben auch aus ihren Stellungen in der

Linie Kosutica - Berg und Slatina -Höhe
(281). Die bulgarischen Truppen setzten sich
in Besitz von Regotin und Rogljevo.  Sie
stehen östlich und südlich von Knjazevac im
fortschreitenden Angriff und wiesen südöstlich
von Pirat  serbische Vorstöße blutig ab.

Oberste Heeresleitung.
Großes Hauptquartier,  24 . Oktober.

(WTB . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nordöstlich von Souchez  wurden feindliche

Vorstöße zurückgewiesen: in unsere Stellungen
eingedrungene Abteilungen wurden sofort wie¬
der hinausgeworfen. Feindliche Flieger
warfen erfolglos Bomben auf Ostende  und
Bahnhof Noyon.  Ein englicher Doppeldecker
wurde im Luftkampf westlich von St . Quentin
zum Absturz gebracht,- Führer und Beobachter
(Offiziere) sind tot. Deutsche Flieger griffen
mit anscheinend gutem Erfolge das englische
Truppenlager Abbeville  an und belegten
Verdun  mit Bomben: es wurden Treffer
beobachtet.

Sstlichee Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe

des Generalfeldmarschalls von Hindenburg.
Die bei Domesnes  gelandeten russischen

Kräfte gingen vor dem Anmarsch deutscher
Truppen wieder auf die Schiffe. Nordwestlich
von Dünaburg  warfen unsere Truppen den
Gegner unter großen Verlusten für ihn aus
seinen Stellungen bei Schloßberg und erstürm¬
ten Illuxt.  Die Russen ließen achtzehn Offi¬
ziere, zweitausendneunhundertvierzig Mann,
zehn Maschinengewehre, 1 Minenwerfer in
unserer Hand.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold v. Bayern

Nichts Neues.
Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

Wiederholte Angriffe gegen unsere Kanal¬
stellung südlich des Wygonowskoje -Sees
wurden abgewiesen. Im Gegenstoß wurden
abgewiesen. Im Gegenstoß wurden zwei
Offiziere, über dreihundert Mann gefangen ge¬
nommen. Westlich von Czartorysk  sind
feindliche Stellungen bei Komarow  genom¬
men, vielfache russische Gegenangriffe wurden
abgeschlagen, drei Offiziere, vierhundertacht¬
undfünfzig Mann sind in unserer Hand ge¬blieben.

Valkankriegsschauplatz.
Bon der Heeresgruppe des Generalfeld¬

marschalls v. Mackensen  warf die Armee,
des Generals v. Koeveß  östlich der Lucavica
die Serben weiter in südlicher Richtung zurück.
Die Armee des Generals v. Gallwitz hat bei
Palanka das Südufer der Iasenica gewonnen
weiter östlich die Linie Rapinac - nördlich
Petrovac -Ranovac gegen teilweise sehr hart¬
näckigen Widerstand der Serben erreicht. Die
große Zahl der von unseren Truppen beerdig¬
ten Serben läßt auf die Schwere der Ver¬
luste des Feindes schließen. Bei Orsowan
ist die Donau überschritten, die Höhe der
Slava Bocija gewonnen. 3 Offiziere, 70 Mann
wurden gefangen. Die Armee des Generals
Bojadjeff  hat in Prahooo (an der Donau
nordöstlich von Regotin) ein russisches Muni¬
tionslager erbeutet und hat halbwegs Jajezar
-Knjazevac das Westufer des Timok besetzt.
Bon den übrigen bulgarischen Heeresteilen
liegen keine neue Meldungen vor.

Oberste Heeresleitung.
IlsM erobert.

Berlin , 24. Oktober. (WTB . Nichamtlich.)
Die bulgarische Gesandschaft teilt mit: Ein
soeben hier eingetroffenes, durch Funkspruch
übermitteltes amtliches Telegramm aus Sofia
vom 23. Oktober abends meldet: Die bulga¬
rischen Truppen haben üsküb voll st ä n -
dig erobert.

Zn 14 ragen wollen Nie Süssen Velsen.
(zens. Blm) Aus Christiania berichet die

„B . Z." : „Aftenposten" meldet aus Paris:
Der Adjutant des Zaren,  General

Visnolicko,  ist im serbischen Hauptquar¬
tier angekommen, wo er erklärte , daß spätestens
in 14Tqgen russische Truppen
versuchen werden an der bulgarischen Küste
zu landen.

Lstaks mb  Vermischtes.
* Camberg , 26. Oktober.

Regierung in Wiesbaden ist
Bon der Kgl.
auch das Ein

sammeln von Hollunderbeeren durch Schulkim
der (gegen Bezahlung) angeregt worden.

§§ Camberg , 26. Okt . Gerichtssekretär
H a u g, z. Z. als Dizefeldwebel ander West¬
front, erhielt wegen bewiesener Tapferkeit vor
dem Feind das „Eiserne Kreuz ".

n- Camberg , 26. Okt . Der Borsitzende der
Einkommensteuer-Deranlagungskommission in
Limburg hat den Reinertrag aus der Land¬
bewirtschaftung für Camberg auf 320 Mark
pro ha. festgesetzt.

* Steinfischbach, 26. Okt . Der Stadtvikar
Schild gen in Stuttgart -Degerloch ist zum
1. November d. Ihs . zum Pfarrer der evangel.
Gemeinde Steinfischbach  ernannt worden.

* Usingen, 26. Oktober . Das Landrats¬
amt setzte für den Kreis Usingen folgende
Höchstpreise für Butter fest : Beim Verkauf
durch den Hersteller darf das Pfund Süßrahm¬
butter 1.90 Mk. und das Pfund Landbutter
1.70 Mk. im Preise nicht übersteigen. Beim
Weiterverkauf darf Süßrahmbutter nicht mehr
als 2.05 Mark und Landbutter nicht mehr
als 1.85 Mark kosten.

* Wiesbaden , 21. Oktober . In einigen
Buttergeschäftenwurde gestern Vormittag ein
Preis von 3.60 Mark für das Pfund Butter
verlangt. Der Magistrat setzte daraufhin
den Preis auf 2.10 Mark das Pfund für
gute Ware fest und ordnete den Verkaufs¬
zwang an. Auf die einzelnen Geschäfte ent¬
stand in den Nachmittagsstunden ein Sturm
auf die Butter , sodaß sich die Geschäftsinhaber
genötigt sahen, ihre Geschäfte zeitweise zu
schließen und die Hilfe der Polizei in Anspruch
zu nehmen. Zu ernsten Zusammenstößen ist
es, dank der Besonnenheit des Puplikums,
nirgends gekommen.

* Dotzheim, 26. Oktober . Don einem
traurigen Schicksale ist eine hiesige Familie
betroffen worden. Nachdem ihr im vorigen
Jahre bereits eine 18jährige Tochter durch den
Tod entrissen wurde, hat sie auf dieselbe Weise
in voriger Woche eine 23jährige Tochter ver¬
loren und an deren Begräbnistag starb auch
noch die 25jährige Schwester derselben. Fast
gleichzeitig traf die Nachricht aus Rußland
ein, daß der 27jährige Sohn schwer verwundet
wurde.

Gute Schuhsette sind heute sehr selten,
denn es fehlt an guten Rohstoffen. Gutes
Schuhfett muß Tran enthalten , denn es ist
das beste bis jetzt bekannte Lederkonseroierungs-
mittel. Deshalb werden auch von unseren
Soldaten im Felde für ihre Stiefel stets gute
Tranlederfette verlangt . Gute Schuhfette stellt
die Firma Carl Gentner in Göppingen her.
Dr. Gentners Tranolin und Univerfaltran-
lederfett enthalten Tran und machen das
Leder weich wasserdicht und dauerhaft.

Ein Freund so schnell entrissen,
Das ist ein herber Schmerz.
Doch nicht mehr lang wird's dauern,
Dann bricht auch mir das Herz.

Als letzten Gruß wir senden,
Dem Freund noch ein Gebet,
Und trifft auch mich die Kugel,
Dann Freunde, für mich fleht.

Im Felde, den 11. Oktober 1915.
Dragoner August  Ost , Erbach (Taunus ).

/

Des Soldaten Mied von der Heimat.
Fern von der lieben Heimat,

In einem fremden Land,
Wo mancher uns'rer Brüder,
Den Heldentod schon fand.

Da steh'n wir auf den Fluren,
In stiller, dunkler Nacht,
Vom bitt'ren Tod umrungen,
So einsam aus der Wacht.

Ein krachen der Granaten,
Und platzen der Schrapnell,
Da schanzen wir und spaten,
Bis daß der Tag wird hell.

Beim frühen Morgengrauen,
Da geht es zum Apell,
Zu schau'n nach den Kameraden,
Ob alle sind zur Stell.

Ach Bott, da fehlt so mancher,
Wir seh'n ihn nimmermehr,
Er ist ja schon begraben,
Starb auf dem Feld der Ehr '.

Letzts Nachrichten.
WTB . Großes Hauptquartier , 25. Olrt.

(Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz.
In der Champagne  griffen die Fran¬

zosen bei Tahure  und gegen unsere nördlich
von Le Mesnil  vorgebogene Stellung nach
stärkster Feuervorbereitung an. Bei Tahure
kamen ihre Angriffe in unserem Feuer nicht
zur vollen Durchführung. Am späten Abend
wurde an der vorspringenden Ecke nördlich
von Le Mesnil noch heftig gekämpft, nördlich
und östlich davon waren die Angriffe unter
schweren Verlusten für die Franzosen abge¬
schlagen.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe

des Generalfeldmarschall v. Hindenburg.
Südlich von Kekkau (südöstlich von Riga)

wurden russische Vorstöße abgewiesen. Gegen¬
angriffe gegen die von uns am 23. 10. ge¬
nommenen Stellungen nordwestlich von Düna¬
burg  scheiterten. Die Zahl der Gefangenen
erhöhte sich auf zweiundzwanzig Offiziere,
dreitausendsiebenhundertundfünf Mann , die
Beute auf zwöls Maschinengewehre, einen
Minenwerfer. Schwache deutsche Streitkräfte,
die nördlich von Illuxt  über den gleich¬
namigen Abschnitt vorgedrungen waren, wichen
vor überlegenem Angriff wieder auf das Weft-
ufer aus . Nördlich des Dryswjaty -Sees
blieben russische Angriffe gegen unsere Stel¬
lungen bei Gateni-Grenztal erfolglos.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinzen Leopold von Bayern.
Die Lage ist unverändert.

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen.
Westlich von Komo"ow sind österreichische

Truppen in die feindliche Stellung auf vier¬
einhalb Kilometer Breite eingedrungen.

Valkankriegsschauplatz.
Bei Bis egr ad ist der gewonnene Brük-

kenkopf erweitert. Westlich der Kolubara
wurden die Tamnava -Übergänge  nordwest¬
lich von Ub in Besitz genommen. Die Armee
des Generals von Koeveß  hat die allgemeine
Linie Lazareoac- nördlich von Arangjelooac—
Rabrovac (westlich von Ratari ) erreichr. Die
Armee des Generals von Gallwitz  hat süd¬
lich der Iasonica die beherrschenden Höhen
von Banicin  a gestürmt, hat in der Morava-
Ebene in heftigen Kämpfen Dl. Livadica und
Zabari gewonnen und ist östlich davon bis zur
Linie Presedna-Höhe- südlich von Petrooac-
westlich von Meljnica gelangt. Im Pek-Tale
wurden die Höhen westlich und nordwestlich
von Kucevo  besetzt. Die bei Orsova  über¬
gegangenen Truppen sind weiter nach Süden
vorgedrungen und haben mit ihrem linken
Flügel Sip (an der Donau) erreicht. Die
bulgarische Armee des Generals Bojadjeff
hat den Kampf zwischen den Gipfeln Drenova-
glava und des Mirkovac (20 Kilometer nördl.
vonPirot ) genommen. Oberste Heeresleitung.

SreiOett oon©ongentjeim t.
Konstantinopel. 25. Okt. (WTB . Nicht¬

amtlich.) Der deutsche Botschafter Frei¬
herr o. Wange nheim  ist heute früh
6 Uhr 45 Minuten sanft ent  sch laxen.
Am Sterbebette waren seine Gemahlin , die
Kinder und nahe persönliche Freunde ver¬
sammelt . Die Trauer ist hier allgemein. Der
Sultan , der Thronfolger , die höchsten Be¬
amten und diplomatischen Kollegen, sowie
die deutsche Kolonie bewiesen während der
dreitägigen Krisis beständig die innigste
Teilnahme . _
verantwort !. Red.: Wilhelm tlmmelung, Lamoerg



Kehraus an öen Dardanellen.
Den Engländern wird es schwül und schwüler,

seitdem deutsch-österreichische Tnippen sich, ver¬
eint mit den Bulgaren, den Weg nach Kon¬
stantinopel öffnen und der „Nebel" des eng¬
lischen Erdreichs, der mit so vielen Listen in die
Gewalt Englands gebrachte Suezkanal, ernstlich
bedrohterscheint.Mn hat auf einmaldasmit austra¬
lischem, kanadischem, indischem und französischem
— auch etwas englischem Blut getränkte Hügel¬
land von Gallipoli keinen militärischen Wert mehr
für John Bull. Auf uach Serbien und
Mazedonien heißt es in London. Und, wenn
man auch daran dachte, auch hier den franzö¬
sischen Truppen den Vortritt zu lassen, die Haut
des braven englischen Weltkaufmannes wird
durch die drohende Gefahr in Ägypten doch so
empfindlich gekitzelt, daß auch eigene Truppen
schleunigst nach Saloniki geschafft worden sind.
Auf Gallipoli aber werden die Zelte abgebrochen.

Meldungen aus Sofia bestätigen, daß an
den Dardanellen von seueu der französischen und
englischen Truppen keinerlei Kampfhandlungen
mehr stattfinden, daß auf der ganzen Halbinsel
Gallipoli völlige Ruhe herrsche und daß man
täglich den Abtransport französischer und eng¬
lischer Truppen beobachten könne. General Sir
Charles Monro ist zum Oberbefehlshaber des
Expeditionsheeres ernannt worden. General
Sir Jan Hamilton kehrt nach England zurück,
um Bericht zu erstatten. Bis zur Ankunft von
General Monro ist Generalleutnant Birdwood
uüt der Führung der Truppen betraut.

Es ist kein Zweifel: das Dardanellenunter-
nehmen ist zu Ende, ist vollkommen gescheitert,
wie es im englischen Oberhause Lord Milner
unumwunden zugegeben hat. Lord Milners Er¬
klärung, daß das Expeditionskorps von den Dar¬
danellen zurückgezogen werden müsse, eröffnet,
so schreibt,Daily Telegrapĥ, eine Frage, über
die es schwer ist, ruhig zu denken. Der Be¬
schluß, daß eine so große und kühne Unter¬
nehmung, auf die so glänzender Mf und so
viele unersetzliche Menschenlebenverwandt wurden,
aufgegeben werden sollte, wäre ein Beweis
groffer Unfähigkeit, für die keine Strafe hart
genug ist.

Uber den unglücklichen Führer der englischen
Dardanellentruppen scheint nun in der Tat das
Strafgericht Hereinbrechen zu sollen, denn wenn
gemeldet wird, daß er nach England zurückkehre,
um Bericht zu erstatten, so heißt das doch wohl
nichts anderes als dies, daß er sich in England
wegen dessen, was er an den Dardanellen nicht
geleistet hat, verantworten soll. Wieder einer,
der zu den Böcken in der Wüste gestoßen wird,
einer, dem die Schuld aufgebürdet wird an dem
ungeheuren Verbrechen der Weltbrandstiftung,
an dem ganz andere die Schuld ttagen!

Mit der Aufgabe des Dardanellen Unter¬
nehmens dürfte aber auch in Rußland die
Kriegsstimmung bedenklich herabgesetzt werden.
Der Weg nach Konstantinopel, den steten
Ausgang zum Weltmeer und dem Schwarzen
Meer, der Rußlands Kornschätze in
alle Lande tragen sollte, bleibt ver¬
sperrt. Der russische Muschik wird sich ver¬
wundert und betrübt die Augen reiben und
fragen, wamm denn Väterchen noch Krieg führt!
Mit dem Landerwerb in dem Barbarenland
Preußen war es Essig, jetzt wird ihnen auch
das mysüsch-politische Dogma von dem Geister
und Länder beherrschenden Priester- Zarentum
unter den Füßen fortgezogen. Den russischen
Bauern, ja auch der Intelligenz, wird der fett
Jahrzehnten ausgebaute Boden ihres Denkens
zermalmt.

Von den Dardanellen begibt sich jetzt das
Heer der verbündeten Franzosen und Engländer
nach Saloniki, um von dort aus nach Mazedo-
nien weiterzugehen. Es gehört keine große
Prophetengabe dazu, um ihm zu weissagen, daß
es auf den mazedonischen Gefilden kein anderes
Schicksal finden wird als jenes, das ihm an
den Gestaden von Gallipoli bereitet wurde.
Seit vielen Wochen wußten unsere Feinde, daß
die verbündeten deutschen und österreichisch¬
ungarischen Armeen zum Schlage gegen Serbien
ausholten, und sie haben nichts getan, um diesen
Schlag abzuwehren. Jetzt,, da er erfolgt, erhebt
sich in den Ländern des Vierverbandes ein

großes Schreien von Dan bis Versaba und in
kopfloser Hast versucht mau zu tun, wozu man
wochenlang Zeit gehabt hätte, sich vorzubereiten,
nämlich den unten den Schlägen der deutschen,
der österreichisch-ungarischen und der bulga¬
rischen Heere zusammenbrechenden Serben mili¬
tärische Hilfe zu bringen. Versucht man's
wirklich?, Daß sich die in Saloniki befindlichen
englischen und ftanzösischen Truppen nach
Serbien hin in Marsch gesetzt hätten, ist bisher
noch nicht bestätigt worden. Sicher ist nur, daß
das, was von französischen und englischen
Truppen in Saloniki vorhanden ist, zur Durch¬
führung des mazedonischen Feldzuges nicht im
entferntesten ausreicht.

Verdammung des Auftretens Bul»
gariens  gegen Rußland enthalten soll, denn
Bulgarien verdanke Rußland die Befreiung vom
türkischen Joch.

Die Porgänqc in Dalonikj.
Der Oberkommandantder englisch- franzö¬

sischen Truppen General Sarrail hatte in
Saloniki längere Konferenzen mit dem serbischen
Generalstab und dem Eisenbahnminister. Der
inzwischen begonnene Abtransport  der
en g l i sch-fr a n z ösi schen T r u p p en nach
Serbien stößt auf gewisse Schwierig¬
keiten,  da die eingleisige Linie nach Gewgheli
nur ein langsames Tenrpo zuläßt.

Verschiedene UriegZnachrichten.
(Von der inil. Zcnsurbehörde zugelasseno Nachrichten.)

Dis „Große Offensive" gescheitert?
Die Londoner ,Times' erklärt in einem

Leitartikel, daß die „Große Offensive" au der
Westfront nunmehr offenbar zum Stillstand ge¬
kommen sei und wahrscheinlich auch in diesem
Jahre nicht wieder ausgenommen werden solle.
Die Erfolge seien noch nicht zu
übersehen,  aber das Blatt meint, daß man
jedenfalls mit den den Deutschen zugefügten
Verlusten zufrieden sein könne. Auch haben
die Anstrengungen Frankreichs und Englands
zweifellos den Druck gegen Rußland
i n ei n em kr i t i schen Au g en bl i ck er¬
leichtert.  Der Beweis wurde geliefert, daß
man mit einer genügenden Anzahl Soldaten
und mit der genügenden Munition sogar die
undurchdringlichsten deutschen Linien nehmen
könne. Dagegen sei es jedenfalls klar, daß es
d en V er bü n d et en n i cht gelang,  die
deutschen Linien zu durchbrechen oder die deut¬
schen Fronten aufzurollen.

Wieder hinausgcworfcn.
In einem Kriegsbericht der ,Timeŝ aus

dem Hauptquartier vom 14. d. Bk. heißt es:
Ein Beweis für die Heftigkeit und Genauig¬
keit der  d eu t schen Ar t i l l er i e ist es,
daß, obwohl wir tausend Yards Schützengräben
südlich und westlich Hulluch genommen haben,
wir binnen verhältnismäßig kurzer Zeit wieder
hinausgeworfen wurden.

Die Kriegsziele Frnnkrcrchs.
Ein französischer Diplomat hat jüngst einer

neutralen Persönlichkeit gegenüber interessante
Aufklärungen über die Lage gegeben, denen
nachstehendes zu entnehmen ist: Die Balkan¬
lage steht jetzt im Vordergründe des Interesses.
Ich glaube aber, daß sie niemals so überschätzt
wurde wie in dem Augenblick, wo man die
Entscheidung des Weltkrieges mit ihr in engsten
Zusammenhang bringt. Ich weiß nur eines
ganz bestimmt: Frankreich wird nicht ver¬
lieren. Ob es siegen wird? Wir hoffen
es ja alle, alle, aber ich will das Wort
„siegen" nickt so leicht aussprechcn und
lieber sagen: wir werden nie besiegt werden!
Wenn die Stunde kommen wird, in der
es sich in letzter Reihe um Sein oder Nichtsein
handelt, so werden wir eben alles, was neben
und um uns herum ist, unserem eigenen Inter¬
esse opfern. Bkan wird beim Friedensschluß
alles fallen lassen, was nicht für die rein natio¬
nalen Interessen absolut notwendig ist. Was
die Interessen der anderen Staaten, die mit uns
verbündet sind, bettifft, so glaube ich nochmals
betonen zu müssen, daß wir, obwohl für sie
heute Frantteich ebenso blutet, wie für sich selbst,
Frankreich dennoch im Augenblick der letzten
Entscheidungen mehr an sich wird denken müssen,
als an alles andere.

„Italic » muff seine Grenzen verteidigen ."
Obwohl Italien an Bulgarien den Krieg er¬

klärt hat, scheint die Regierung noch immer nicht
entschlossen zu sein, an den Kämpfen auf dem
Balkan teilzunehmen. Alle führenden Organe,
darunter auch die England ergebenen Hetzblätter,
erklären übereinstimmend, daß Italien nicht
an den Balkankämpfen teilnehmen
könne, weil es seine eigenen Grenzen verteidigen
müsse. — Das klingt ganz anders, als die an¬
fänglichen Kriegsgesänge._

Regelung der Butterpreife.

Rücktritt des Zaren vom Oberbefehl?
Aus Petersburg wird gemeldet, der Zar

wolle den Oberbefehl  wegen seiner ge¬
schwächten Gesundheit  wieder ab-
geben.  General Kuropatkin,  der im
mandschurischen Kriege eine Rolle spielte und
jetzt wieder in hoher Gunst beim Zaren steht,
ist für eine hohe Führerstellung ausersehen.

Der Zar gegen Bulgarien.
Wie aus sicherer Quelle verlautet, wird der

Zar ein Manifest  erlassen, das die schärfste

Einheitliche Festsetzung für das Reich.
Wie verlautet, wird der Bundesrat noch in

diesen Tagen die von allen Kreisen der Bevöl¬
kerung herbeigesehnte Verordnung über den
Handel mit Butter erlassen. Auch in der
Sitzung der Preisprüfungsstelledes Reiches be¬
stand einstimmig die Auffassung, daß eine Rege¬
lung des Verkehrs mit Butter durch die Regie¬
rung dringend notwendig ist. Die Festsetzung
von bestimmten Preisen wurde ebenfalls als
unbedingt erforderlich bezeichnet. Allerdings
muß bei der Preisfestsetzung stets die jeweilige
Bkarktlage berücksichtigt werden, aber die Regie-
rung soll stets in der Lage sein, die Butter den
Verbrauchern zu erträglichen Preisen zusühren
zu können.

Die dem Bundesrat zugehende Verordnung
sieht eine Preisgestaltung für Herstellung, Groß-,
Zwischen- und Kleinhändler vor. Da die Land¬
wirtschaft und der Butterhaudel sich schon in
Friedcnszeiteu nach den Berliner Marktverhült-
uissen zu richten pflegten, hat man in Aussicht
genommen, einen jeweilig für Berlin festzusetzen¬
den Preis als Grundpreis für das ganze Reich
gelten zu lassen. Die Festsetzung dieses Berliner
Grundpreises wird einer Kommission übertragen,
die sich aus sachverständigenLandwirten, Butter-
großhändlern und -Kleinhändlern, sowie aus
einem Reichskommissar als Vorsitzenden zusam¬
mensetzt. Alle zwei Wochen, voraussichtlich
jeweilig am 1. und 15. eines jeden Bkonats,
wird diese Kommission zusamincntreten und der
Regierung auf Grund der jeweiligen Marktlage
entsprechende Vorschläge für die Gestaltung des
Großhandelspreises für Butter am Berliner
Markt unterbreiten.

Der hiernach in Kraft tretende Grundpreis
hat Geltung für den gesamten deutschen Butter-
Handel. Er wird abgestuft nach den im Groß¬
handel üblichen drei Qualitütsgruppeu. Es
kann angenommen werden, daß dieser Grund-
preis vorerst etwa 240 Bkark für 50 Kilogramm
bettagen wird. Von diesem Grundpreis aus¬
gehend, regelt die Regierung alsdann den Preis
für die Hersteller und Zwischenhändler durch
entsprechende Zuschläge oder Abschläge. Für
den Kleinhandel dürfte die Preisregelung durch
Festsetzung von Höchstpreisen erfolgen. Im
übrigen dürfte nunmehr auch die Regelung des
Verkehrs mit Milch durch den Bundesrat nur
noch eine Frage ganz kurzer Zeit sein. _

politische Rundfcbau.
Deutschland.

»In Berlin fand die erste Sitzung des Bei¬
rats der Reich sprüfungs stelle für
Lebensmittelpreise  statt , die von dem
Stellvertreter des Reichskanzlers Exzellenz
Delbrück persönlich eröffnet wurde. Nach einem
einleitenden Bericht über den Aufgabenkreis der

Reichsprüfungsstelle, insbesondere Preisregeluim
Lieferungs- und Verbrauchsregelungwurde all,
fettig anerkannt, daß ein schnelles Eingreifen
und daher sofortiges Zusammentreten der ^
wählenden Ausschüsse erforderlich sei. Nach og,
gemeiner Wssprgche wurden wer Ausschüsse
(1. Vieh, Fleisch, Wurstwaren, fische; 2. Milch,
Butter, Käse, Eier; 3. Kartoffeln, Gemüse, Obst;
4. Kolonialwaren, Vorkost-' und Teigwaren) ge¬
wählt, die sofort ihre Tätigkeit beginnen.

»Eine neue Maßnahme zur Sicherung der
Versorgung der Bevölkerung mit
Kartoffeln  soll nach einer Mitteilung der
,Tgl. Rdschl gettoffen werden, falls sich die
Verhältnisse auf dem Kartoffelmarkt nicht bald
ändern. Die dann festzusetzenden Höchstpreise
sollen niedriger bemessen werden, als die Preise,
zu denen in letzter Zeit wiederholt Kartoffeln
von Händlern aufgekauft worden sind. Das
Blatt berichtet ferner, daß jetzt auch an den
leitenden Stellen die Auffassung immer mehr
Raum gewinnt, die derzeitigen Hoheit Lebens-
mittclpreise seien tveniger auf Knappheit an
Lebensmitteln als vielmehr auf wucherisches
Treiben weiter Kreise zurückzusühren.

Italien.
»Die Stellung  des Ministerpräsidenten

Salandras  wird für ernstlich erschüttert
angesehen, so daß sein baldiger Rücktritt zu er¬
warten ist. In politischen Kreisen nimmt die
Gegnerschaft gegen die Teilnahme Italiens am
Balkanabenteuer, wofür Salandra und Sonniiio
eintraten, immer schärfere Formen an. Hinter
ihr steht die gesamte öffentliche Meinung
Italiens, soweit sie sich nicht unter der Diktatnr
Salandras befindet.

Holland.
*Das Niederländische Korrespondenzbureau

erfährt, daß der Besuch des deutschen
Staatssekretärs Dr . Solf,  der auf
der Durchreise nach Brüssel sich im Haag mtf.
hielt, rein privater Natur sei. Dr. Solf hat
dem Minister des Äußeren einen Höflichkeils¬
besuch abgestattet.

Balkanstaaten.
»Die Griechen sind durchaus nicht so vier-

verbandsftomm, wie mau es das Publikum in
London, Paris und Rom glauben machen wollle.
Jetzt müssen englische Blätter schon einräumen,
daß das griechische Ministerium einen scharfen
Protest gegen die Neutralitäts-
Verletzung in Saloniki  plane. GunariK
und Theotokis gewännen an Einfluß, ZaiiKis
habe mit seiner Demission gedroht. . Gunaris
und Theototts sind für ein entschiedeneres Auf-
tteten gegen die Verletzung der Neutralität
Griechenlands durch die Truppenlandungen in
Saloniki; während Zaiims sich mit der theo¬
retischen Wahrung der griechischen Neutralität
begnügen zu wollen scheint.

Rußland.
»In den letzten Tagen haben in Peters¬

burg  wiederholt blutige Unruhen  statt¬
gefunden. Aus zuverlässiger Quelle wird be¬
richtet, daß Arbeiter und Studenten mit roten
Fahnen durch die Sttaßen nach einem Platz

'zogen, wo der Sozialistenführer Tzeidze eine Rede
hielt, die damit endete, daß die vertagte Duma
wieder einberufen werden müsse. Nun schritt
die Polizei ein, und die erregten Volksmassen
nahmen Sttaßensteine und alles, was sie fanden
und bombardierten damit die Polizei. Dann
wurden Kosaken gegen die Menge losgelassen
und viele Personen schwer verwundet. Die Unzu¬
friedenheit aller Bevölkerungsschichten wächst
immer mehr.

Asien.
*Der Nachricht, daß die japanische R e-

gi er u n g die russische Regierung
zum Abschluß eines Bündnisses  auf-
gefordert habe, wird an Londoner amtliche?
Stelle widersprochen. Nach Mitteilung ja¬
panischer Blätter traten die Verbündeten an die
japanische Regiening heran, um Munition in
großem Maßstab zu erhalten. Von der japa¬
nischen Negierung wurde erklärt, es liege nicht
in der Macht des japanischen Reichs, derartige
Munitionslieferungcn zu vollziehen, um den
Wünschen der Verbündeten entsprechen zu können.
Japan werde aber alles tun, was es durch¬
führen könne.

6me fierrennatur.
241 Roman von Henriette v. Meerheimb.

Mortserunfl.I
.Glaubst du. daß er bei dir mehr Mut

zeigen wird?" fragte Anne-Marie gereizt.
.Das will ich gar nicht versucken. sondern

ihn ins Haus bringen." entgegnete Georg
kurz, und ohne auf Anne-Maries Einwände
zu bören. trug er das Kind ins Schloß zurück.

Anne-Mürie nagte unmutig an ihrer Lippe.
Sie warf ihr Pierd herum und ritt in
schlankem Trabe zum Hof hinaus.

Nach wenioen Minuten hörte sie Huiichlag
dicht hinter sich. Sie drehte sich ab-rnicht um
und stellte auch keine Frage, obgleich sie sehr
gern wissen wollte, ob das Kind sich beruhigt
hätte.

Schweigend und mißgestimmt ritten sie
durch das Dorf, dann einen sckaitenlosen Weg.
ber sich an den Feldern entlangschlängelte.
Der Roggen stand hoch im Halm, die Gerste
schimmerte seidengrün. Dazwischen leuchteten
goldgelbe Repsstreisen. Der Lerchenjubel
schwebte über dem reifenden Korn.

„Ich möchte dich dringend bitten. Anne-
Marie, solche gefährlichen Versuche mit dem
Kinde nicht noch einmal anzustellen." sagte
Georg endlich.

Bei der Anrede ihres Mannes zuckte Anne-
Marie ärgerlich die Schultern. „Gefährliche
Versuche!" Das klang wegweisend. . Mit
kaum drei Jahren bin ich schon jeden Tag auf
meinem Pony geritten."

.Möglich. Aber Jobst ist zart, sogar ein
Schreck tann ihm schaden. Außerdem ist es
unvorsichtig. ein kleines Kind mit aufs Pferd

zu setzen. Tu kannst nichtw ssen. ob das
Tier nickt plötzlich scheut. Das größte Unglück
könnte pasueren."

.Wenn ich auf dem Pferd sitze—riewrß
nickt. Ich werde mein Kind schon festzuhalten
wiffen." , . t

„Ein Stoß genügt, um einem kleinen Kinde
weh zu tun."

„Ich als Mutier werde wohl bester misten
wie du. was einem Kinde zuträglich ist. Nichts
ist schrecklicher als Feigheit. Ich will, daß
Jobst ein tüchtiger Junge wird."

„Wenn das nicht in seiner Natur liegt,
kannst du's nickt erzwingen. Außerdem ist es
Unsinn, jetzt schon von feige oder mutig zu
sprechen. Jobst ist noch kein„Junge", sondern
ein kleines Kind."

„So etwas zeigt sich früh."
„Wenn er nickt gern reiten lernt, löst ers

bleiben. Das ist auch weiter kein Ungük."
„Ich will aber stolz auf meinen Sohn sein

können! Aus einem weichlichen Waschlappen
macke ich mir nichts."

„Ich - ich — ich!" wiederholte Georg
bitter. „Kannst du nicht eine Persönlichkeit
anerkennen, auch wenn sie zu'ällig nickt genau
der deinen nachartet? Vielleicht hat die
Natur bet Jobst mehr mit meinem wie mit
deinem Bilde gestempelt."

„Mein Junge soll und muß ein schneidiger
Mannw rden! Von beute an setze ich alles
daran, um das zu erreichen."

Um jeden Widerspruch zu verhindern, trabte
Anne-Marie wieder an. Der Weg wurde zu
schmal, sie mußten hintereinander reiten. Georg
sab mit finsterem Blick auf die schirmte. kral¬
lige Gestalt seiner jungen Frau, die so sicher

im Sattel saß. Die blonden, sestgesteckten
Zöp°e flimmerten in der Sonne.

An Am verabredeten Kreuzweg wartete
Herr von J»gow bere ts.

„Haoen wir lange warten lasten. Jagow ?"
rief Georg.

„Nickt der Rede wert. — Welch schönes
Pferd Sie reiten. Frau Gräsin! Eigene
Zuckt? Nein —da sehe ich ja den Graditzer
Brand."

„Wir ziehen nur Arbeitspferde in Lehmin,"
Anne-Marie rückte ihren Hut ein wenig tieter

die Stirn. „Gun hätte ick längst einin
Gestüt eingerichtet, aber ich kann nickt alles
bewältigen. Hier ist ein gutes Gelände,
unsere Pferde sind srisck, jetzt machen wir.
einen langen Galopp und nehmen dabei die
Gräben."

Mit weit ausgreifendem Sprung gmgs
über das flache Weideland. Die Pferde
schnaütten. Schaum flog in weißen Flocken
auf Anne-Maries dunkelblaues ReitNeid. Ihre
Wangen glühten, ihre Augen glänzten vor
Lebenslust.

Über die ersten trockenen Gräben setzten
alle drei Pfeide in fliegendem Sprung.

„Hier müssen wir abstoppen."meinte Jagow.
„Hinter dem Weidenbuich wirds unsicher. Der
Graben ist sehr breit, und der Boden iumpfig.
Die Pserde haben keinen guten Abspeung und
scheuen auch leicht, weit Wasser in dem Graben
fließt."

„Desto bester, da lernen die Pferde Master»
graben springen!" Anne-Maiie hob sich im
Sattel. „Wenn Georg Nennen« retten will,
nun er ein Pjerü haoen, das iedes Hindernis
nimmt."

„Auf das Rennvergnügen verzichte ich
gerne."

„Aber weshalb denn?
„Mil ick mir nichts daraus mache, meine

Pferde unnötigerweise abzujagen."
„Mein Vater trieb immer Sport. Das ge¬

hört sich so für einen Gr»fen Lehmin—schon
des Beispiels wegen."

Georg lachte kurz auf.
Anne-Marie biß sich ärgerlich auf die

Lippen und galoppierte gerade auf den
Graden zu.

„üirau Gräfin — der Sprung ist gefähr¬
lich!" versicherte Jagow noch einmal. »Ick
habe bereits in dem Graben gelegen—und
meinem Pferd eine dicke Sehne dabei ange¬
ritten." ,

„Das macht nichts!" Anne-Marie warf
ihrem Mann einen herausfordernden Blick zu-
„Ich nehme auf alle Fälle den Graben. Mein
M->nn will keine Rennen reiten, mein Junge
brü lt vor Angst, wenn ich ihn aus Pferd
hebe — eines von der Familie muß dom
wenigstens Schneid zeigen!" _ ...

„Das ist keine Schneid, das ist Übermut,
warf Georg hin. „Aber du hast ja Geld ge»
nug, um dir ein anderes Pferd zu kaufen,
wenn dies Schaden leidet." ,

Anne-Marie überhörte absichtlich den Aus
fall. Sie sah Jagows muskulöse Rciterfigur.
die mit dem Pierd wie zuiammengewawen
erschien, aufmerksam an. „Ich mag ku.M
Männer, kühn bis zur Tollheit!" tagte I«
langsam, jedes Wort betonend. ,

„Gut — also los!" Jagow trieb se>"
Pferd mit einem leickten Sckenieldruckan.

1 Georg ließ sein Pferd ruhig im Schritt.



Bayern und Vlämen.
Vor einem Jahr in Antwerpen,

k Ei » Mitkämpfer , der . vor einem IM Mt
den deutschen Truppen in Antwerpen eipzog,
schreibt : Wer kurze Zeit nach dem Fsg M.
Festung zum erstenmal nach Antwerpen kam,
mußte wahrhaftig über das friedliche , ja sogar
herzliche Verhältnis staunen , das sofort zwischen
den zurückgebliebenen Einwohnern und den
deutschen Tnippen herrschte . Dies war beson¬
ders fühlbar , wenn man soeben aus neu er¬
oberten ^ belgischen Städten mit vorherrschend
wallonischer Bevölkerung kam , wo ein dumpfer
Trotz die lächelnden Züge der Einwohner im
Augenblicke verzog , da eine feldgraue Uniform
erschien.

Selbstverständlich gebührte auch ein großer
Teil des Verdienstes um diese freundlichen Be¬
ziehungen in Antwerpen den deutschen Soldaten
selbst, die sich jedermann gegenüber freundlich
und bescheiden benahmen , nicht wie durch nichts
beschränkte Sieger , sondern wie Gäste , während
„och einige Tage vorher , wie mir ein Bürger
unaufgefordert erklärte , die englischen Soldaten
des Hilfskorps sich im Gegenteil nicht als Gäste,
sondern als Sieger , nicht als Helfer , sondern
als Herrscher betragen hatten . Andererseits war
hie Bevölkerung sichtlich zufrieden , daß die
Deutschen bei der Beschießung der Stadt diese
offenkundig geschont und nur das Minimum
von Granaten verfeuert hatten , das nötig war,
um die schnelle Übergabe zu erzwingen.

Damit soll aber nicht gesagt werden , daß die
Blamen ihr belgisches Vaterland weniger lieben
als die Wallvnen . Nur schließt ihr germanisches
Blut jeden Fanatismus aus , wahrt sie einerseits
vor blindem Haß gegen den Sieger und
andererseits vor unbegrenztem Vertrauen in die
Ehrlichkeit ihrer Verbündeten . — Die neue Be¬
satzung, meist Bayern von riesiger Gestalt , guter
Laune und großer Lust auf gutes Bier , fühlte
sich, nach den furchtbaren Anstrengungen der
ersten Kampfmonate in Lothringen und Belgien,
ra dieser von ihr genommenen schönen Groß¬
stadt sehr behaglich , und als die Konipagnien,

>von ihren Aufklärungsmärschen zurückkehrend,
das Scheldeufer entlang ziehend , die „ Wacht
am Rhein " kräftig sangen , da war in ihrem
Lied und in chren Stimmen weder Ironie noch
Hochmut, sondern nur echt deutsche Gemütlich¬
keit, die sich nach schwerer und erfolgreicher
Arbeit an fröhlichem Gesang erfrischt.
. Am ersten Sonntag fand in der Kathedrale

der allsonntägliche -Gottesdienst statt , welchem
Einheimische und Eroberer gleichzeitig bei¬
wohnten. Doch war in diesem friedlichen Bild
etwas Außerordentliches , das vielleicht am besten
die unheimliche Gewalt dieses Krieges erleuchtet:
in tiefster Andacht , dicht nebeneinander , in dem¬
selben Gotteshaus , vor demselben Kruzifix,
Bayern und Belgier , in verschiedenen , jedoch
siammverivandten Sprachen betend , jeder für
das Heil seines Vaterlandes , die einen für die
tapferen Erstürmer , die anderen für die zähen
Verteidiger der Mer.

mehr erschienen . Beachtenswert ist , dH Herstellung
von Schlagsahne selbst im Haushalt verboten ist. Die
Bäckereien dürfen für Brot (al )o wahrscheinlich auch !
M .Weißbrot ) feinniet Wch verwenden , weder Voll - !
»nlch , „ och »Mger, „ sch „ gch Milchpglver . „Wisch - !
hrötchen " giht es daher vorläufig nicht nMr im
preußischen Staate . Die Verordnung gilt vom!
nächsten Montag ab . Ihr Zweck ist, der Bevölkerung
die Milch als Nahrungs - und Genußmittel zu er¬
halten und die Sahne der Buttererzeugung vorzu¬
enthalten.

Von JSTab und fern.
Rettungswerk deutscher Matrosen . Die

Deutsche Ostafrika -Linie hat von dem deutschen
Konsul in Santa Cruz de Tenerife folgendes

gültig die schon in einer früheren Sitzung grund¬
sätzlich beschlossene Preiserhöhung festgesetzt
werden soll. Voraussichtlich wird um 5 Mark
pro Hektoliter erhöht werden , nachdem seit Kriegs¬
ausbruch die Preise bereits von 20 auf 27 bzw.
N Mgrk erhöht worden sind.

Der erste weibliche Bäckerlehrling in
Berlin . In der Bäckerzwangsinnung Berlin
wurde bekanntgegeben , daß unter den 88 ein¬
geschriebenen Lehrlingen sich zum erstenmal ein
weiblicher Lehrling , die Tochter eines Bäcker¬
meisters , befinde.

__Das Handwerk und der Wiederaufbau
Ostpreußens . Für eine Beteiligung des ge¬
samten deutschen Handwerks an dem Wieder¬
aufbau Ostpreußens ist der Deutsche Handwerks-

Zur Übersiedelung der serbischen Regierung nach pristina.
Oben:  Die Hauptstraße in Pristina . Unten:  Risch und Nischawa -Fluß.

zur Förderung deutschen Wesens mit dem Sitze
in Stuttgart , der auch die Pflege deutscher Sitte
und Zucht sich zur Aufgabe gemacht hat , hat in
einer Eingabe an die städtische Polizeidirektion
in Stuttgart im Interesse der Vermeidung ejnrr
Schädigung der Äolksgesundheit die Erlassung
eines Rauchverbots für Kngben Wer 16 Jahren,
oder wenigstens das Verbot des Tabakwaren¬
verkaufs an solche beantragt , sowie die Erlassung
eines polizeilichen Verbots , wonach Kinder unter
15 Jahren sich nach 8 Uhr abends nicht mehr
ohne Aufsicht Erwachsener auf der Straße auf¬
halten dürfen.

Teuerung in Paris . Der französische
Minister des Innern Malvy erklärte einem Mit¬
arbeiter des ,Matin ' , daß dank der getroffenen
Maßnahmen der Brotpreis nicht weiter steigen
werde . Man hoffe, daß die Einfuhr auslän¬
dischen Fleisches ein Fallen des Fleischpreises
bewirken werde . Falls aber Versuche der Speku¬
lation die Erreichung dieser Absicht verhindern
sollten , sei die Regienmg entschlossen, von der
Kammer die gesetzliche Ermächtigung zu verlangen,
für alle Lebensmittel Preise festzusetzen.

Aufschub der Luxemburger Bahn¬
baute » . Das Luxemburger ,Wortt meldet, daß
die luxemburgische Regienmg augenblicklich nicht
daran denkt, die vor etlichen Jahren von der
Kammer gutgeheißenen Pläne über den Bau
von neuen schmalspurigen Eisenbahnen und
interkommunalen Trambahnen auszuftihren.
Dies ist insofern wichtig, als auch mehrere
deutsche Gesellschaften auf die Übernahme jener
kostspieligen Unternehmungen reflektiert hatten.
Die beiden Objekte werden nach dem Krieg
ausgeschrieben werden.

Gericblsballe.
Berlin . Eine derbe Lektion wurde einer Frau

Luise D . aus Weitzensee erteilt . Diese Angeklagte,
deren Ehemann gleichfalls im Felde weilt, " arbeitete
in einer Fabrik bei einem Wochenlohn von 26 Mk.

VcMsnirllcbaftlrcbes.
Einführung von Petroleumkarten . Die

Sinchsregiernng hat auf Grund der ihr erteilten Er¬
mächtigung durch Rundschreiben den Bundesregie-
nmgen nntgeteilt , daß die Einführung von Petro-
bumskarteii durch die Gemeinden als ein geeignetes
N 'liel zu einer zweckentsprechenden Verteilung der
Petroleumbestände anzusehen sei. Um diese Regelung
wrch Kartenansgeibe rechtlich sicherzustellen , toird der
oundesrat demnächst durch eine neue Verordnung
kiic Ergänzung seiner Bekanntmachung vom 8 . Juli
uibezug auf die Strasvorschriften vornehmen.

Die Kriegs - Fünfpfenniqstücke . Die ersten
m iieugeprägtcn eisernen Fünfpfennigstücke sind in
« Verkehr gelangt . Sehr gefällig und durchaus
»>cht „eisern " fleht der Kriegssechser aus — das
Wvrze Eisen . ist von einem grauen Zinküberzug
nerbccft. So ist wenig Unterschied gegenüber dem
lcwohnten Nickel, nur ein klein bißchen swmpfer
« das Grau des Eisengeldes . Ein weiterer Unter-
Wed besteht darin , daß auf dem Kriegsgelde der
Ed gerippt ist. Die Prägung ist so scharf und
uar wie bei allen anderen Reichsmünzen.

Beschränkung der Milchvcrwendung . Die
Mekundigte Slnordnung der Landeszentralbehörden
»der die Beschränkung der Milchverwendung ist nun-

Die serbische Regierung , die schon vor Jahres¬
frist von Belgrad nach Risch übersiedelte , bereitet,
sich jetzt vor , den Schauplatz ihrer Tätigkeit nach
Pristma zu verlegen . Wenigstens sind schon alle
Maßregeln getroffen , um den Sitz der Skupschtina,
der Banken und der tvichtigen Staatsämter nach
Pristma zu verlegen . Der bisherige Sitz der ser¬
bischen Negierung , die befestigte Stadt Nisch, liegt,
lni bergumkränzten  Becken an der Nischatva und

ist der Knotenpunkt der Eisenbahnen Belgrad—
Konstantinopel , Saloniki — Nadujevae . Nisch ist die
zweitgrößte Stadh Serbiens , ein lebhafter Handels¬
platz und strategisch bedeutsam durch Beherrschung
der Straßen nach Bulgarien und zum Timok und
zur unteren Donau . — Pristina liegt am östlichen
Rande der berühmten Ebene Kosovo Polje (Amsel¬
feld ) in furchtbarer Gegend an der Eisenbahn
Saloniki — Mitrowitza.

Sie kam um Unterstützung ein , ihr Gesuch tvurde
aber abgelehnt . Nach längerer Zeit kam sie wieder
um Unterstützung ein und gab an , daß ihr Wochen¬
verdienst höcksttens 15 bis 16 Mk . betrage , Nachher
hat sich herausgestellt , daß diese Angabe der Wahr-
heit nicht entsprach . Die Angeklagte wurde zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt.

Hagen i . W . Hier wurde ein Konkurs im
gerichtlichen Zwangsvergleich beendet , nachdem er
nicht weniger als 15 Jahre gelaufen war . Die
Gläubiger des Gemeinschuldners , eines Mieters , er¬
hielten 32 Prozent , daß das Verfahren so lange
dauerte , lag daran , daß eine Anzahl von Grund¬
stücken vorhanden war , deren Verkauf erst in ferner
Zeit möglich war , tvenn anders die Gläubiger nicht
geschädigt werden sollten.

Schreiben vom 27 . September erhalten : „Am
Sonnabend um 8 Uhr geriet ein Segelfahrzeug
„Perez Castro " auf unaufgeklärte Weise in
Brand . Sofort machten sich Rettungsboote der
verschiedenen deutschen Dampfer nach der acht
Seemeilen vom Hafen entfernten Brandstelle
auf , und es gelang einem Boot ihres Reichs¬
postdampfers „ Priuzregent " , die Schiffbrüchigen
und teilweise Schwerverletzten an der Mole zu
landen , bevor von anderer Seite irgend etwas
hatte unternommen werden können . Bei der
Landung wurde die Besatzung des deutschen
Bootes begeistert begrüßt.

Das Bier teurer V Die Mitteldeutschen
Brauereivereinigungen , wozu die Brauereiver-
bande von Berlin , Halle , Magdeburg , Anhalt,
Altmark und Braunschweig gehören , halten dem-
nächst eine Versammlung ab , in welcher end¬

rief
Ann̂ Mari '? nid ]t wenigstens?

„Wein. Mein Pferd springt ohnehin über
Wassergraben nur widrwiilig . und hier , wo

^ ^!vrung io ungünstig ist, wäre es die
reine T .mqualerei ."
^ . E genilich hast du recht. Georg . Rede der
Maligen ihr Vorhaoen aus ." meinte Jagow.

.Beber Jagow , du scheust üie Damen
?'*$ * *“ .̂ nnen . Abreden bestärken nur
Men Eigen inn ."
b- 'Dem Muiigen gehört die Welt ! Vor.
^aiie ^ eit DOn  ermunterte Anne

und Gewerbekammertag in seiner letzten Aus-
schußsitzung eingetreteu . Es wurde ein Beschluß
gefaßt , auf dm Ostdeutschen Kammertag dahin
einzuwirken , daß er dem Anschluß von nicht¬
ostdeutschen Lieferungsgenossenschaften än seine
Zentralgenossenschaften keine Schwierigkeiten in
den Weg legt . Die _ deutschen Handwerks¬
kammern auf die Möglichkeit einer Förderung
des örtlichen Handwerks durch die Ostpreußen¬
hilfsvereine und durch dauernde Übersiedlung
kapitalkräftiger Handwerksmeister nach Ost¬
preußen hinzuweisen . Bei den maßgebenden
Behörden Ostpreußens dahin vorstellig zu
werden , daß das nichtostdeutsche Handwerk bei
den öffentlichen Arbeiten und Lieferungen in
Ostpreußen berücksichtigt wird.

Rauchverbot für die Jugend . Der
Deutsche Bund zur Bekämpfung fremden und

-M wette , der Fuchs geht nicht
"°er den Graben "

QÛ mc^ llehen , sondern springen/

Beite an Seite jagten sie über das moorige
Kurz vor dem Graben gab Anne-

Lj!* 1* * ihrem Pferd einen Schlag mit der
üirhl- e* Per Fu .hs . der an solche Behandlung
«nhi "Ewöhnt war . namn das übel , bockte
iithp, m 3** , ,uri  iierum . dag eine weniger
iliiti!6 .flieiteiin das Gleichgewicht verloren
boa•Wi'abcr  Anne -Marie saß ,est. Sie wandie

M Hal ^ wieder , fiep te ihm beruhigend- - und ritt noch einmal gegen den
Durch das fließende , glitzernde

scheu gemacht , brach ihr P,erd wieder

'^ ck, werde vorspringen ." rief Jaqow.
tzjM "ahm alle u uns! zusammen und brachte

^das heftig wideri .rebende Pferd
* TV’bi) Uber das Hindernis.

Aas stachelte Anne -Maries Ehrgeiz nochan.

Sw ritt eine ganze Sttecke zurück, um dem
Pferd einen größeren Spielraum zu lassen.
In langgestreckiem Lauf , vor Angst schnarchend,
kam der Fuchs am Gra >en an . Ein jausender
Hiev , das Pferd hob sich, sprang , brach aber
am anderen U er in dem moorigen Boden in
die Knie . Anne -Marie flog aus dem Dackel.
Durch die Heftigteit des Sturzes betäubt,
blieb sie einige Sekunden regungslos liegen.

Jagow sprang mit einem Aufruf des Ent¬
setzens sofort von seinem Pferde.

Georg , der die Kalaurophe von einiger
Entfernung aus beobachtet hatte , kam heran.
Er zerrte sein Pjerü am Zügel durch den
Graaen.

Mit Jagows Hilfe brachte er zuerst Anne-
Maries Fuchs hoch, weck ne fürchteten , das
Pierd könne mit seinen tzuien die am Boden
liegende Gestalt der Gekürzten treffen . Der
Fuchs lahmte etwas , ichien aber nicht erheb¬
lich verletzt zu fein.

Jagow hielt die drei Pferde und überließ
es Georg , seiner Frau zu helfen.

Anne -Marie richtete sich energisch auf:
„Ter Fuchs muß gleich noch einmal wringen !"
ri - k ste. . Aber als sie auf die Füße freien
wollte , knickie sie mit einem leisen Schrei zu-
lamnien . Ihr rcchier Fuß schmerzte heilig und
war ledenfails ernstlich verletzt. Sie letzte stch
an den Gravenrand.

Georg versuchte ihr den hohen Lrckstiefel
abzuziehen . Aber üie Schmerzen wurden
zu arg . '

.Was nun ?" fragte Georg.
„Ich reite nach Hause ." ichlug Jagow vor.

.und schickeJ .,nen jo,ort meinen Wagen . Jgre

verwischtes.
Die unglückselige Granate . Ein kana-

bischer Korporal saß in einem Unterstand in der
flandrischen Feuerlinie und spielte Poker .mit
vier Kameraden . Das Glück war gegen ihn.
Er hatte bereits alles verloren , was er besaß:
als — gerade im spannendsten Augenblick des
letzten Spiels — eine Granate das Dach des
Unterstandes durchschlug und sich zwischen den
lang ausgestreckten Beinen des Kanadiers in die
weiche Erde bohrte , ohne zu explodieren . Die
vier Spielgefährten sprangen auf und verließen
rn verständlicher Hast den Platz , nur der Ka¬
nadier blieb unbeweglich sitzen. Da erschien der
diensttuende Offizier und fragte den Kanadier,
ob ihm etwas geschehen sei. Allerdings , er¬
widerte dieser . Da spiele ich nun den ganzen
Vormittag und verliere mein Geld . Und zum
Schluß , als ich endlich alle Trümpfe in der
Hand habe , kommt diese Granate und macht meine
einzige Hoffnung zunichte.

Edisons „ Kinetophon ". Amerikanischen
Blättermeldungen zufolge ist Edison , der eben
erst von einem schweren Augenleiden genesen ist,
gegenwärtig damit beschäftigt, seine neueste Er¬
findung ferttgzustellen . Es handelt sich um das
sogenannte Kinetophon , einen Apparat , der die
menschliche Stimme in genauer Übereinstimmung
mit den kinematographisch aufgenommenen Be¬
wegungen Monographisch festzuhalten geeignet
ist. Die Erstndung , erklärt Edison , wird das
Kino endgültig zur Aufführung von Dramen und
Opern befähigen . — . —jnucKt>«. AtiKNor'avsîjic :u j,h

ißferöe kann ein Reitknecht später nach Lehmin
bringen ."

„Ja , das ist das beste . Meine Schwieger¬
mutter würde zu sehr erschrecken, wenn die
Vierde ohne uns emlräfen ." bestätigte Anne¬
marie . Sie ließ keinen Schmerzenslaut hören,
ovgleich man deutlich sah. daß sie litt.

Georg brachte kein teilnehmendes Wort
über üie Lipven . während Jagow ihren Umall
laut beklagte , ihren Mut noch lauter de-
wunderte.

„Wollen Sie sich nicht erst etwas bei mir
in Ma ch.n erholen . Frau Gräfin ?" bat er.
„Wir legen dann einen Notoerband an ."

„Danke sehr. Schicken Sie lieber schnell
Ihren Wagen und letephonieren Sie an den
Arzt. Ec soll sogleich mit seinem Verbandzeug
nach Lcstmin io innen ."

„Wird alles pünktlich besorgt . Morgen
komme ich selbst und frage , wie es geht ."

„Vielleicht !ann ich Ihnen dann schon ent»
gegcnhumpeln , wenn der Fuß nur ver¬
staucht ist.

» -ras dauert manchmal länger a 's ein
glatter Bruch . Sie sind eine Heldin , Gräfin,
daß Sie gar nicht klagen ."

„Davon wird 's nicht bester . Ich danke
Ihnen tausendmal . Sie staden jo viele Mü .,e
durch mein Mitzgeichick."

Jagow küßte istre Hand und stieg wieder
I ® eor flS Pierd am Zügel mitnehmend.

Der J'Uchs der Giäfln gra ie rüstig , wahrend
Georg die Trense um einen stohien Weiden»
stumyf wano.

Er sagte Anne -Marie kein Wort des Vor¬
wurfs . Wozu ? Jstc Eigensinn vestrafte sich
ja schlimm genug . Sie selbst war zu stolz , um

durch eine Klage sein Mitleid wachrusen zu
l wollen . Der Schweiß trat ihr auf die Stirn,

io heftig schmerzte der verrenkte Fuß . wen«
sre die leise ie Bewegung machte.

Endlich rollte die geschlostene Kutsche aus
Malchin heran . Jagow war doch wieder mit¬
gekommen . um beim Einsteigen behilflich
zu sein . Mit Georo zusammen hob er
Anne -Marie in den Wagen . Ein erhöhtes
Kisten auf den Rückiih, das ihren Fuß unter-
stützte, erleichterte ihr die Schmerzen . Der
Kutscher fuhr nur Schritt , damit die Slöße
auf dem unebenen Boden ihr nicht wehe tun
sollten.

Frau von Stechow erschrak trotzdem sehr,
als statt der erwarteten Reiter die schwer-
fllige Kutsche aus Malchin vorsuhr . und Anne-
Marie , von Georg und dem Diener halb ge¬
führt . halb getragen , ihr mit etwas er¬
zwungenem Lächeln entgegenkam.

Der Arzt traf bald nach ihnen ein und
legte einen festen Verband an. Gebrocken
sei der Fuß nicht , meinte er . aber eine
Sehne sei vermutlich gerissen, das Gelenk ver-
letzt — kurz, die Sache unangenehm und lang-
wrerig.

Das äcklicke Fräulein Fraser jammerie
laut , nicht nur über ihrer „lieben Gräfin"
Umall . sondern vor allem deswegen , weil sie
nun ihre Erholungsreise , die in den nächsten
Tagen stattsinden sollte, nicht anirelen tönne.

„Unsinn . Fraserchen - fahren Sie ruhig !"
kvtichied Anne - Marie etwas ungeduldig.
„Meine Jungttr und Fräulein Lydia genügen
mir volllommen ."

tzrr 24 (Fortsetzung folgt.)
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„baolrin " (Backpulver)
Puddingpulver
Vanillin -Zucker
„Gustin “ usw.

sind jetzt wieder in allen Geschäften
vorrätig , Nur echt , wenn auf den
Päckchen die Schutzmarke „Oetker’s

Hellkopt “ steht,

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzigu. Wien

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/15 . « St
26 öempt" unb 18 Nebenkarten aus Weyers 8ont >ei[ations >2ejifon . 3ti Um¬
schlag zusammengehestet. 1 Marl 60 Pfennig

Der Ausbruch des Weltkrieges 1914/15
Aktenstücken . 2n Umschlag. 20 Pfennig

„ , . a. , Gesammelt non Eugen Walbe . Ln
Kriegsgedrchte 1914 . Umschlag. ?s Ps-nntg
Duden , Rechtschreibung d. deutschen Sprache

und der Fremdwörter. Nach den für Deutschland, Österreich und
Mc Schweiz gültigen amtlichen N -geln. Neunte , neubearbeitete und ncr-
mehrte Auflage . 2n Leinen gebunden. 2 Mark 60 Pfennig

121 Haupt-
Meyers Geographischer Handatlas , und 12s

Nebenkarten nebst 6 T-xtbeilagen und Namenregister . Vierte Auslage.
In Leinen gebunden. 15 Mark

Meyers Handlexikon des allgem . Wissens.
Sechste Auslage . Annähernd 100 000 Artikel und Verweisungen auf 1612
Seiten Te-tmit 122» Abbildungen aus 80 Illustrationstaseln (davon 7 Farbett-
drülktaseln), 32 hartpi - und 40 Nebenkarten , 35 selbständigen Textbeilagen
und 30 statistischenÜbersichten. 2 Bände in Halbleder gebunden 22 Mark
aber in 1 Halbleberband gebunden . 20 Mark
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„Hausfreund
für den

goldenen Grund“
mit {einen

Neben - Ausgaben:
„Würgeser Zeitung“

und
„Erbaeher Zeitung“
nachweisbar

die

Zeitung in Camberg
u.Umgegend ist und
fast in jedem Haus
gelesen wird, daher

Snserute
I von größter Wirkungsind und _

großen Erfolg habeiHj|

\>JT

jijj ein gut aussehendes Dreh haben will, bei Milchvieh IJ&I
iO, bessere Milchausbeute, und bei Schweinen rapide M
IMl Zunahme des Körpergewichtes, gibt als Beigabe

werden zu Kausen gesucht.
Näheres in der Expedition.

IXJ
(51 Tepper's nährhalb

mit Eiweis . ~r— I
Eine

iXi
!Ä

Den Erfolg dieses Präparates beweisen schriftliche
Nachbestellungen.

5KY. Wenlk. 3.50. 12V28g.M.7. 25  Kg. M. 13
frei Post- und Bahnstation. Zu beziehen durchk.'I'epper,Wiesbaden|

Eitvilierstraße 12. ĵ j
yr. Westdeutsches Laboratorium. rv.

Wiese

83
51

zu Kaufen oder zu pachten
gesucht.

Näheres in der Expedition des
„Sausfreund".

Pie Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg , Hailgarfenweg 7.

werden durch mein» i i'

Vagina!- und Buileesti .be
schnell , bilh’s , bequem und sicher geheut.
Bezug durchTierärzte.Prospekte gratis durch \

Sprecnrtunde : Mittwochs Vorm, von 10— 12 Uhr.

Beratung erfolgt kostenlos.
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

Zehr wichtig!
„av!V.

Henkers Bleich - Soda

Alte angesehene Biehversiche-
rungs-Gesellschaf, welche unt.
entgegenkommenden und ein¬
fachen Bedingungen bei billiger
Prämienberechnung Pferde und
Vieh, insbesondere aber träch¬
tige Stuten und die zu erwar¬
tenden Fohlen versichert, sucht
allerorts tücht. zuverlässige
Vertreter gegen hohe Bezüge.

Bewerbungen unter A. 15 an
Moriz Isaac & Co., Annonc.-
Exp., Franksurt a. M.

Mehrere gut erhaltene

Zimmerösen
und neue verzinnte

Man verlange überall den

gebrannten Kaffee„Sirocco"
aus der

Limburger Ziroeco-Rösterei
welcher sich durch vorzüglichen Wohlgeschmack und

große Preiswürdigkeit auszeichnet.
Erhältlich in V2 und 7 * Pfund-Paketen mit Schutz¬

marke in den meisten Kolontalwarenhandlungen.

>wji
billig abzugeben.

Zerd. Landau, Camberg,
Bahnhosstraße.

Suppen¬
würfel

100 SM 10 « 1.50
1000 SM 10 « 12.50 , _
Nur geg.Nachnahme. Ab Leipzig.
W. Kaden , Groszhandlung.

Leipzig-Möckern.

Schneiderin
empfiehlt sich im An-

sertigen sämtlicher
Näharbeiten wie Wäsche

Kinderkleidern»
Knabenanzügen, Cos-

tümen, etc.

Lhr. Litzinger,
Erbachi. T.,

Potsdamerstraße 3.

Nun ruhe sanft , du lieber guter,
O braver Sohn , geliebter Bruder.
Wir konnten dich nicht sterben seh ’n,
Und nicht an deinem Srabo steh ’n.

Todesanzeige.
Tieferfchüttert erhielten wir die traurige Nadiricht, daß

unser einziger , geliebter , unvergeßlicher und hoffnungsvoller
Sohn und Bruder

Josef Schneider,
Infanterie-Regiment Nr. 88, 11. Kompagnie,

am 17. Oktober 1915, nachmittags 51/* Uhr, infolge eines
Kopfschusses in Frankreich im Alter von 22 Jahren den Hel¬
dentod für’s Vaterland gestorben ist.

Niederselters , den 26. Oktober 1915.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Familie Josef Schneider.
Wir empfehlen die Seele des Verstorbenen dem frommen

Gebete unserer Mitbürger.

Le ine absärßende Wassercreme?

Schuhputz Nigrin
gibt ohne Mühe tadellosen,tiefschwarzen,nicht abfärbenden

Hochglanz.
Sofortige Lieferung!

Auch Schuhfeff u. Seifenpulver Schneekönig
(erstklassige Ware) und Veilcheuseifenpulver Go!dä

perle.
hübsche neue heersührerplakate.

Fabrikant: Carl Gentner, Göppingen. (Württenberg).

Für die Feldpost!
neu! neu!

Frankfurter Würstchen mit Kraut
Goulasch mit Kartoffeln
Rebhuhn mit Weinkraut
gekochtes Kaiserfleisch
Leberwurst mit Rotwurst
Frühstückszunge
gekochte Schweineharen
Rippchen mit Kraut
Kartoffelsalat mit Fleischwurst
Erbsen mit Dörrfleisch-
Bohnen mit Speck.

Ölsardinen.

Alles fix und fertig in
Büchsen gekocht.

Der Inhalt wird nur
heiß gemacht und das
Essen für unsere tap-
ferenSoldaten imFekde

ist fertig.

Ferner empfehle:
Brusfbonbons und Stemler ’5 Zwieback

in Feldpostpaketen.
Stollwerck ’s Chokoladen

in allen Pakungen und Preislagen.
.  Größtes Lager am Platze . —

Iiiköre:
Cognac , Rum , Steinhäger Pfeffer-

münz u. s . w.
Flaschenweine in allen Preislagen.

Empfiehlt:

Cafe Weyrich,
ki  w Camberg.
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